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Sicherheit für alleinstehende
ältere Menschen

Viele ältere Menschen wollen in ihrer gewohnten Umgebung und
ihrer Wohnung bleiben und nicht in ein Alters- oder Pflegeheim zie-
hen. Waren früher die Angehörigen dieser Menschen sehr oft in
Sorge um deren Sicherheit, so bieten heute Hausnotrufsysteme

wenigstens die Gewähr, dass, wenn etwas passiert, sofort Helfer
alarmiert werden können.

Seit 1983:
Dank Hausnotrufsystem zuhause

Seit 1945 lebt Frau Jenny Siegmund in ihrer
Wohnung allein in Basel. Sie ist 80jährig und
kann wegen ihrer Behinderung nur wenige
Schritte an einem Böckli sich haltend gehen. Die
meiste Zeit verbringt sie im Rollstuhl, liest, sieht
fern und hat gerne Besuch. Sie lebt allein. Mor-
gens kommt die Hauspflege, hilft ihr aufstehen
und macht ihr das Morgenessen. Am Mittag er-
hält sie von einer Freundin ihrer Tochter, die
eine Etage tiefer wohnt, das Mittagessen - die
Behälter der vom Mahlzeitendienst angebotenen
Verpflegung könnte sie ohne Hilfe nicht öffnen.
Abends bringt die Gemeindeschwester sie ins
Bett. Übers Wochenende, wenn Hauspflege und
Gemeindeschwester ihre freien Tage haben, be-
treut sie - neben ihren Kindern und deren Ehe-

gatten - eine privat angestellte Hilfe.

Eigentlich müsste sie wegen ihrer Krankheit in
einem Alters- und Pflegeheim leben, und doch
sagt sie, sie sei glücklich zu Hause, sie fühle sich
absolut sicher. Sie ist nämlich eine der ersten ge-
wesen, die vom Schweizerischen Roten Kreuz
ein Ericare erhielt. Seit dem 7.12.1983 ist sie an
eine Alarmzentrale angeschlossen. Etwa fünfmal
pro Jahr hat sie seither deren Dienste in An-
Spruch genommen. Meistens sind es Stürze, die
Frau Jenny Siegmund das Notrufsystem in Ak-
tion setzen lassen, denn allein kann sie sich nicht
mehr erheben.
Auch für die Angehörigen ist der Alarmruf eine
Erleichterung, wie ihre Tochter versichert. Oft
sei sie ohne Grund zu ihrer Mutter geeilt, weil
diese das Telefon überhörte. Die Möglichkeit,
bei einem Sturz sofort Alarm auslösen und
schnell reagieren zu können, übe zudem eine be-
ruhigende Wirkung auf ihre Mutter aus.

Erfahrungen in Basel-Stadt

1982 begannen sich in Basel verschiedene Stellen
mit der Einführung eines Notrufsystems zu be-
fassen. Liselotte Gröflin, Leiterin Geschäftsstel-
le Sektion Basel-Stadt des Schweizerischen Ro-
ten Kreuzes, berichtete am letzten Kongress der
Schweizerischen Gesellschaft für Gerontologie
1986 über ihre Erfahrungen. 1983 bereits konnte
das Ericare-Notrufsystem der Bevölkerung vor-
gestellt werden. Das Geld für die ersten 35 Gerä-
te wurde aus dem Lotteriefonds der beiden Bas-
1er Halbkantone zur Verfügung gestellt.
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Liselotte Gröflin stellte fest, dass die Scheu vor
der modernen Technik anfangs sehr gross gewe-
sen war, gründliche Aufklärungen hätten aber

bewirkt, dass bis heute kein Gerät zurückge-
nommen werden musste, weil jemand die Hand-
habung nicht verstand. Heute werden Notrufe
von der Ärztenotruf-Zentrale der Medizinischen
Gesellschaft Basel entgegengenommen. Mit der
starken Zunahme der Abonnentenzahl habe sich

gezeigt, dass für die Zentralenbedienung ge-
schultes Pflegepersonal und ein 24-Stunden-Be-
trieb unbedingt nötig sei. Waren im September
1986 noch 72 Geräte im Einsatz, so sind heute
schon über 150 Abonnenten angeschlossen.
Unbestritten sei, so Liselotte Gröflin, dass ein

gut funktionierendes Notrufsystem eine echte

SPITEX-Leistung sei, die viel Sicherheit biete
und eine grosse psychische Entlastung für Ange-
hörige und den Patienten darstelle. Ebenso kön-
ne doch durch das Benützen eines Notrufsy-
stems der Eintritt in ein Spital oder Pflegeheim
hinausgezögert oder gar verhindert werden, was
eine grosse finanzielle Entlastung für die Kuan-
kenkassen und die Allgemeinheit bedeute.

Alarmzentrale Zumi-Park
Alarmzentralen haben die Aufgabe, Notrufe
weiterzuleiten. Sie müssen rund um die Uhr be-
setzt sein, das Personal sollte schnell und richtig
auf die Notrufe reagieren können. Medizinische

und auch psychologische Ausbildung des Perso-
nais sind von Vorteil. Gut ausgebildete Personen
könnten Notlagen besser beurteilen und auch
beruhigender eingreifen. Der Zumi-Park, ein AI-
tersheim für gehobene Ansprüche in Zumikon
(Kt. Zürich), betreibt eine Alarmzentrale. Die
Gäste werden von einer Krankenschwester be-
treut. Diese nimmt auch die Notrufe entgegen.
Die Zentrale besitzt ein Ericare-Empfangsgerät.
Sobald ein Notruf hereinkommt, erscheint auf
dem Empfangsgerät eine Zahl, die anzeigt, wer
Hilfe benötigt.
Die Sektion Zürich des Roten Kreuzes vermietet
die Ericare-Geräte an interessierte Personen:
Die monatlichen Mietkosten schwanken je nach
Einkommen und Vermögen zwischen Fr. 30.-
und Fr. 150-, dazu kommen Gebühren von 30
Franken für den Anschluss an die Zentrale.
Heute sind an diese Zentrale bereits etwa 250
Personen angeschlossen. Von jeder angeschlos-
senen Person wird eine Karte erstellt, auf wel-
eher der Arzt und drei Verwandte oder Bekannte
aufgeführt sind. Diese werden bei einem Alarm
angerufen.
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Frei von Verstopfung
p und -Dragées

mitsenna

Die Feige, ergänzt mit dem Wirkstoff der
Sennesfrüctite, befreit zuverlässig.
Das milde Laxativum ist gut verträglich.
Auch für Kinder und ältere Menschen.

Als Sirup und neu auch als Dragées
erhältlich. qj
sicher, sanft, bequem <5

Max Zeller Söhne AC, 8590 Romanshorn
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